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Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von

10800 Mk. Kreisobligationen vom Jahre
1883 I. Anleihe ſind folgende Nummern
gezogen worden:

Lit. A Nr. 24 à 3000 Mk.
Lit. B Nr. 59, 133 à 1000 Mk.
Lit. C Nr. 238, 282, 316, 366 à 500 Mk.
Lit. D Nr. 444, 445, 454, 472, 515, 518,

535, 536, 594, 600, 638, 688, 781, 785,
788, 793, 794, 815, 832 à 200 Mk.Dieſe Obligationen werden den Jnhabern

mit der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbe-
träge vom 18. Juni 1904 ab bei der hieſigen
Kreis Kommunalkaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen, ſowie der noch nicht fälligen
Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in
Empfang zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1903
gekündigten Obligationen ſind bis jetzt noch
nicht eingelöſt:

Lit. B. Nr. 101 à 1000 Mk.
Lit. D. Nr. 497, 540 à 200 Mk.
Merſeburg, den 1. Oktober 1903.

Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von

48 100 Mk. Kreisobligationen vom Jahre 1891
II. Anleihe ſind folgende Nummern

gezogen worden:
Lit. A. Nr. 9,
Lit. B. Nr.

3000 Mk.
Lit. O. Nr. 217, 229, 237, 267, 272, 312, 326,

345, 363, 372, 387, 445 à 1000 Mk.
Lit. D. Nr. 589, 595, 649, 650, 716, 725,

766, 769, 790 à 500 Mk.
Lit. P. Nr. 1139, 1144, 1152, 1163, 1212,

1220, 1253, 1276 à 200 Mk.

27, 51 à 5000 Mk.
83, 94, 108, 160, 163 à

143. Jahrgang.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern

mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 18. Juni 1904 ab bei der hieſigen
Kreis Kommunalkaſſe gegen Rückgabe der Ob-
ligationen, ſowie der noch nicht fälligen Zins-
ſcheine und der Zins anweiſungen in Empfang
zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1902
gekündigten Obligationen ſind bis jetzt noch
nicht eingelöſt:

Lit. B. Nr. 102 à 3000 Mk.
Lit. E. Nr. 1196, 1197 à 200 Mk.
Merſeburg, den 1. Oktober 1903.

Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Graf d'Haußonville.

Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung.

Montag, den 7. Dezember 1903,
abends 6 Uhr.

1. Feſtſtellung der kleineren Etats 1904.
2. Entlaſtung der Rechnung:

a. der Gasanſtaltskaſſe 1901
b. der Pfandleihanſtaltskaſſe 1902

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 2. Dezember 1903.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witte. (3639
Bekanntmachung.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
die während des Kalenderjahres 1903 inGeltung geweſenen ſteigpeipfachtigen Pacht-

und Mietverträge bis zum Ablauf des Monats
Januar 1904 verſteuert werden müſſen.

Die Verſteuerung geſchieht mittelſt Pacht-
oder Mietverzeichniſſes Formulare zu ſolchen
Verzeichniſſen ſind bei den Aemtern der
Steuerverwaltung und den Stempelverteilern
unentgeltlich zu haben dieſe Formulare

enthalten die näheren Vorſchriften über die
Verſteuerung der genannten Verträge. (3631

Naumburg a. S., den 2. Dezbr. 1903.
Königliches Haupt- Steuer Amt.

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene geſchiedene

Arbeiterin Juliane Jlling, geb. Heidrich,
geboren am 20. Juli 1868 zu Benshauſen
(Schleuſingen), evangeliſch, welche ſich ver-
borgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen
Betrugs im Rückfalle und wegen Uebertretung
des Geſetzes vom 24. April 1854 verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und
in das nächſte Gerichts- Gefängnis abzuliefern,
auch zu den Akten P. J. 1303 03 ſofort Nach-
richt zu geben.

Halle a. S., den 28. November 1903.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Beſchreibung: (3629Alter: 45 Jahre. Statur: unterſetzt. Haare
hellblond. Beſondere Kennzeichen: Narben am
Halſe.

Oeffentliche Bekanntmachung
Am 19. November 1903, wurde aus der

Saale unter der Eiſenbahnbrücke bei Wörm
litz (im Saalkreiſe) die Leiche eines neuge-
borenen, reifen und lebensfähigen Kindes
weiblichen Geſchlechts gelandet. Das Kind
hat gelebt und iſt an Erſtickung geſtorben.
Die Leiche des Kindes war völlig unbekleidet;
um den Hals war mehrfach eine dicke Hanf-
ſchnur (Zuckerſchnur) gewickelt geweſen. Es
iſt anzunehmen, daß das Kind oder deſſen
Leiche flußaufwärts in die Saale oder einen
ihrer Nebenflüſſe geworfen und bis Wörmlitz
geſchwommen iſt. Die Leiche hat mindeſtens
4 Wochen im Waſſer gelegen; das Kind dürfte
daher im Oktober geboren worden ſein. Nach
Lage der Sache erſcheint der Verdacht eines

ſchweren Verbrechens gegen das Leben
nicht ausgeſchloſſen.

Jch bitte um umgehendſte und eingehendſte
Nachforſchungen nach der Herkunft des Kindes,
den näheren Umſtänden ſeines Todes und
namentlich nach dem Verbleib der Kindes
mutter.

Letztere und Andere, die für den Tod des
Kindes verantwortlich erſcheinen, ſind alsbald
dem nächſten Gericht zwecks Verhaftung zu
zuführen.

Nachricht erbeten über alle zur Aufklärung
des Sachverhalts dienlichen Umſtände zu 2.
J. 1155/03.

Halle a. S., den 25. November 1903.
Der Erſte Staatsanwalt.

Alarmmeldungen aus Oſtaſien.
London, 2. Dez. Der „Mancheſter

Guardian meldet: Die ruſſenfreundliche
Partei am Pekinger Hof iſt geſtürzt
und eine Partei unter den Vizekönigen
Tſchangtſchitung und Juanſchikei hat
die Kaiſerin Witwe überredet, mit Japan
gegen Rußland gemeinſame Sache zu machen.

London, 2. Dezember. General M a
erhielt, wie der „Daily Mail aus Tokio
gemeldet wird, von der Regierung in Peking
den Befehl, 20 Bataillone zur Ver-
teidigung der Mongolei und Mandſchurei
gegen Rußland auszuheben. Der General
erklärt, im Kriegsfall würde China mit Japan
zuſammengehen.

Port Arthur, 1. Dezember. Die ja-
paniſche offiziöſe Preſſe drückt ihre Unzu-
friedenheit aus über die vom engliſchen
Premierminiſter bei dem Feſtmahl des United
Club gemachten Aeußerungen über die
Friedensliebe des Zaren. Die „Japan Times“
meinen, anſtatt ſeine Hoffnung auf die
Mäßigung, Gerechtigkeit und Ueberlegung
Japans zu ſetzen, hätte der Premierminiſter

Der Seidenhändler von Damaskus.
Erzählung von Richard Schott.

(24. Fortſetzung

Jn früheren Zeiten führte eine prächtige,
breite Freitreppe zu dem Portikus der
Akropolis empor. Seit Jahrhunderten iſt ſie
eingeſtürzt, und die Gewölbe dienen jetzt als
Zugang zu den Ruinen. Die aus mächtigen
Quadern gefügten Gänge endigen unten in
dem Platanenwäldchen, von dem die Tempel-
ſtadt rings umgeben iſt. Baumgärten ſchließen
ſich an das Gehölz. Dann folgen nach dem
Orontes hin weitgedehnte Wieſen. Nachdem
man den Landweg erreicht hatte, der ſie
durchſchneidet und weiterhin über den Fluß
und die Bika'a hinwegführt, wurden die
Fackeln ausgelöſcht.

Noch immer war es dunkle Nacht, und nur
der Morgenſtern, der hell am öſtlichen
Himmel funkelte, ließ erkennen, daß der Tag
nicht mehr fern war. Aber die Straße erſchien
ziemlich eben, und der Schein der Fackeln
hätte ſie verraten können, wenn etwa Streif-
korps der Druſen nach dieſer Richtung hin
vorgegangen wären. Unheimlich hallte von
den Bergen das Heulen der Raubtiere her-
über, das die Hunde in Ba'albek mit wüten-
dem Gekläff beantworteten. Die Pferde
wieherten in der friſchen Morgenluft. Sonſt
war alles ſtill. Schweigend ſchritten alle
dahin, nur mit dem Gedanken beſchäftigr,
ſo ſchnell als möglich über dieſe gefährliche
Stelle hinüber zu kommen.

So gelangten ſie bis zum Fluß, als die
Mauren mit wilden Flüchen Halt machten.
Die großen Waſſer zur Zeit der Schnee-
ſchmelze hatten die Brücke zerſtört. Es war
noch keinem ein gefallen, ſie wieder herzuſtellen.

Es mochte jetzt freilich nur wenig Waſſer
in der kaum einige Meter breiten Flußrinne
ſein, die erſt weiter im Nordoſten ſich zu
einem anſehnlichen Strom erweitert. Aber
an den Ufern zogen ſich tiefe Sümpfe hin,
die ſelbſt im Hochſommer niemals ganz aus-
trocknen, und das Pferd eines Mauren war
bis an die Bruſt eingeſunken, beim erſten
Verſuch, ſie zu überſchreiten.

Es blieb nichts übrig, als hier bis Tages-
anbruch zu warten.

Mißgeſtimmt ſtieg man ab und legte ſich
vor den Weidenbüſchen nieder, die rechts und
links vom Wege geheimnisvoll aufragten.

„Es iſt abſcheulich, daß wir hier feſtſitzen,“
ſagte Hans nach einer Weile. „Aber es iſt
doch auch was Gutes dabei man kann noch
einmal an all das Schöne zurückdenken, was
wir geſtern abend geſehen haben. Jch möchte
wohl ein alter Römer geweſen ſein. So als
Prätor in Heliopolis ſitzen und das bunte Treiben
mit anſehen, das könnte mir ſchon gefallen!“

„Mit Deinem Latein meinte der Doktor
lachend.

Aber Hans ließ ſich durch dieſen Zwiſchen-
ruf nicht ſtören.

„Und dann die intereſſanten Völkerſchaften
alle, die hier zuſammenſtrömten,“ fuhr er
lebhaft fort. „Die Parther, mit denen Tibe-
rius und Trajan ſich ſo viel herumgeſchlagen

haben, ſind doch gewiß auch dabei geweſen.
Und überhaupt die vielen wilden Stämme.
Jmmer gab es was zu kämpfen. Es muß
doch großartig und ſchön geweſen ſein
Dieſe kriegeriſchenwandlung wurde nun frei-

lich vom Vater zurückgewieſen, der darin eine An
ſpielung auf die Offizierslaufbahn erblickte.
Aber die Stimmung heiterte ſich bei dieſen
Geſprächen doch mehr und mehr auf, und die
Zeit verging dabei ſchneller.

Es giebt im Orient keine eigentliche Däm-
merung, wie bei uns. Binnen wenigen Mi-
nuten vollzieht ſich der Uebergang von Nacht
und Tag. Plötzlich röteten ſich die nörd-
lichen Vorberge vom Antilibanon. Bald da
rauf war es hell.

Schnell rüſtete ſich
Weitermarſch.

Der Flußübergang war weit weniger
ſchwieriger, als es bei Nacht den Anſchein
gehabt hatte. Ohne Mühe gelangten auch
die Frauen hinüber, und eben wollte der
Seidenhändler, der als letzter zurückgeblieben
war, ſein Pferd am Zügel nehmen, um ihnen
zu folgen, als Ben mit entſetzlichem Geſicht
auf ihn zugeſtürzt kam und ihm zurief, daß
ſein Bruder Muſa davongelaufen ſei. Vor
ganz kurzer Zeit habe er noch mit ihm ge-
ſprochen von der Heimat, von Zahle und
von Hakim, jetzt war er verſchwunden.
Niemand wußte, wie und wohin.

„Nur Marjam weiß es, Herr!“ jammerte
Ben. „Sie hat es immer gewußt: Akrab iſt
über Deinen Weg gekrochen! Und ich hätte
es auch wiſſen müſſen. Töte mich, Herr an

die Karawane zum h

ſeiner Stelle. Jch bin ſchuld, daß er Dich
verraten wird!“

XI.
Der Ueberfall.

Auch Hans machte ſich heftige Vorwürfe.
Er hatte ſich durch das heuchleriſche Weſen des
heimtückiſchen Geſellen ſchließlich doch ver-
führen laſſen, ihn weniger ſcharf zu bewachen.
Dadurch war die ganze Geſellſchaft nun in
die bedenklichſte Lage gebracht. Aber wehe
ihm, wenn er ihn noch einmal zu faſſen
kriegen ſollte!

Der Seidenhändler dagegen hielt ſich bei
dem Gedanken an Muſas Flucht nicht lange
auf. Jm erſten Augenblick war er allerdings
ſehr zornig geweſen. Trotz aller Bemühungen,
aus dem Burſchen einen brauchbaren Men
ſchen zu machen, hatten alſo die ſchlechten
Triebe die Oberhand behalten. Das ärgerte
ihn. Es verletzte ſein Selbſtbewußtſein, daß
er ſein Ziel nicht hatte erreichen können.
Aber daran war jetzt nichts mehr zu ändern.
Alſo fort damit. Muſa war ein für alle-
mal für ihn abgetan, und es kam nur da-
rauf an, den hinterliſtigen Schlag rechtzeitig
zu parieren, den man von ihm zu erwarten
hatte.

Um hierüber mit Doktor Jenſen zu be-
raten, ließ er am Rande des Libanongebirges
bei einer alten korinthiſchen Säule Halt
machen, die hier mitten im Felde an zwanzig
Meter hoch aufragt und mit einer unleſer-
lichen Jnſchrift aus der Römerzeit ver

ſehen iſt.
(Fortſetzung folgt.)

S S
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ein Wort der Billigung und Sympathie für
den Eifer Japans ſagen ſollen, welches nicht
zum Geſpött der Leute werden will, deſſen
Unabhängigkeit zu ſchützen, es ſich verpflichtete.

Tokio, 2. Dezember. Jn einer Ver-
ſammlung der fortſchrittlichen Mitglieder des
Landtages wurde heute eine Reſolution an
genommen, worin mit ſcharfen Worten die
zögernde Auslandspolitik des Kabinetts ge
tadelt und der Meinung Ausdruck gegeben
wird, daß zur Bewahrung des Friedens in
Oſtaſien die Räumung der Mandſchurei durch
die Ruſſen und die Eröffnung der Haupt-
häfen dieſer Provinz erforderlich ſei. Jm
japaniſchen Volke wachſe das Verlangen, daß
Rußland ein Ultimatum geſtellt werde. Die
japaniſche Regierung bewahrt aber ihre ruhige
Stellung und die Hoffnung auf Erhaltung
des Friedens.

Politiſche Aevberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Dezember. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer und die Kaiſerin unter-
nahmen geſtern einen Spaziergang im Parke
von Sansſouci. Heute vormittag empfing
der Kaiſer zum Vortrage den Chef des Zivil-
kabinetts Dr. v. Lucanus mit dem Garten-
direktor Geitner und den Staatsminiſter
Frhrn. v. Rheinbaben.

Unter der Ueberſchrift „Legenden-
bildung“ ſchreibt die auch in bezug auf
Berliner Nachrichten als offiziös geltende
„Südd. Reichskorreſp.“: Jn der Preſſe des
Auslandes wollen die Verſuche, dem Kaiſer
eine ernſtere Geſundheitsſtörung anzudichten,
als die glücklich überſtandene Operation ſie
hervorgerufen hat, kein Ende nehmen. Soweit
dabei üble Abſichten im Spiele ſind, wäre
jedes Wort der Widerlegung überflüſſig.
Den Leuten, die an eine gefährliche Er-
krankung glauben, weil ſie insgeheim eine
ſolche wünſchen, iſt eben nicht zu helfen. Für
ſie wird die von den Aerzten mit ruhiger
Zuverſicht behauptete völlige Wiederherſtellung
des Monarchen die beſte Lehre ſein. An
dem ununterbrochenen Fortſchreiten der Ge
neſung wäre übrigens auch dann nicht zu
zweifeln, wenn Bedenken dagegen erhoben
werden ſollten, daß Kaiſer Wilhelm ſchon
ſo bald nach gänzlichem Verheilen der
Operationswunde eine Anſtrengung der
Stimmbänder, wie ſie die laute Verleſung
einer nicht beſonders kurzen Thronrede im
Weißen Saale des Schloſſes bedeutet, auf ſich
nähme. Was die mit ſo vielen falſchen Ge
rüchten umgebene Erholungsfahrt nach dem
Süden betrifft, ſo iſt ihre Ausführung oder
Nichtausführung durchaus in das Belieben
Seiner Majeſtät geſtellt. Die Fahrt mag
Manches für ſich haben notwendig iſt ſie
nicht. Die Annahme, daß im Falle einer
ſolchen Reiſe eine Regentſchaft in Frage
komme, kann von der reinſten Wohlmeinung
eingegeben ſein; ſie iſt darum doch nur eine
private Spekulation; keine der überhaupt be

Adventsgebräuche.“)
Von Eugen Mogk.

Unſer Kirchenjahr eröffnet die Advents-
und Weihnachtszeit. Sie nimmt ihren An
fang mit dem Andreasabende (30. Norember)
und endigt mit dem Tage der heiligen drei
Könige (6. Januar). Es iſt die frohe Zeit
ſchlechthin, eine Zeit, die bei keinem anderen
Volke in ähnlicher Weiſe gefeiert wird wie
bei uns. Jm Mittelpunkte dieſer Tage ſteht
das Chriſtfeſt, und dieſes iſt ein echtes deut-
ſches Familienfeſt geworden, das ſich der
Deutſche im Laufe der Zeit geſtaltet hat, wie
es ſeinem Gemüte am meiſten entſpricht. Die
Feier im engen Kreiſe der Familie unter dem
Schimmer des Tannenbaumes, mit dem gleich
ſam ein Stück Natur in die behaglichen Räume
des Hauſes getragen iſt, die Freude am Geben,
die Luſt an Eſſen und Trinken und an be-
ſonderem Gebäck, und daneben der Beſuch der
Kirche und die Freude am Geſange der Chriſt-
lieder, alles das ſind Züge, die in der Seele
des germaniſchen Volkes gewachſen und zu
einem harmoniſchen Ganzen vereint ſind. Wir
wiſſen heutzutage, daß unſere Weihnachtsfeier
in der jetzigen Form durchaus nicht alt iſt.
Jm Mittelalter hat man ſie nicht gekannt,
und unſer Lichterbaum, der heute gewiſſer-
maßen den Mittelpunkt des Feſtes bildet, hat
ſich erſt im 19. Jahrhundert über faſt alle
Länder verbreitet, wo Deutſche wohnen; in
den früheren findet er ſich nur vereinzelt, und

Wir entnehmen die obige Darſtellnng dem
Werke: Das Deutſche Volkstum. Unter Mitarbeit
hervorragender Fachgelehrter herausgegeben von
Profeſſor Dr. Hans Meyer. Zweite neubearbeitete
und vermehrte Auflage mit 1 Karte und 43 Tafeln
in Holzſchnitt, Kupferätzung und Farbendruck. Jn
2 Leinenbänden zu je 9,50 M. oder in Halbleder-
band zu 18 M. Verlag des Bibliographiſchen Jn-
ſtituts in Leipzig und Wien.)

teiligten Perſönlichkeiten hat daran gedacht.
Auch dieſe Annahme geht ja im Grunde von
der Vorausſetzung aus, daß der Geſundheits-
zuſtand des Kaiſers ungewöhnliche Maß-
regeln erforderlich mache. Das iſt aber
gerade nicht der Fall.

Aus Swakopmund, 2. Dezember, wird
gemeldet: Nach der Erſtürmung von Sand-
fantein durch den deutſchen Hauptmann von
Koppy durchzogen die Bondelzwarts
die auf britiſchem Gebiet gelegenen Jnſeln
des Oranje- Fluſſes. Der Kampf hat am 20.
und 21. November ſtattgefunden er war
heftig, die Hottentotten erlitten dabei ſchwere
Verluſte.

Hagen, 1. Dezbr. Der Terroris-
mus der ſozialdemokratiſchen Ge-
werkſchaften hat ſich hier wieder einmal
gezeigt. Vor einigen Wochen traten etwa
40 Maurer an den Neubauten der Firma
Gillrath in den Ausſtand, weil an einem
Sonnabend die Lohnzahlung nicht wie üblich
während der Arbeitszeit, ſondern eine halbe
Stunde nach Schluß der Arbeit erfolgte. Sie
forderten für dieſe halbe Stunde Bezahlung,
und als dieſe verweigert wurde, traten ſie in
den Ausſtand. Ein Teil der Leute nahm
die Arbeit wieder auf, während 25 Mann
im Ausſtand beharrten. Am Sonnabend
abend wurde nun, wie die „Barmer Ztg.“
berichtet, in einer Streikverſammlung über
die Angelegenheit berichtet. Natürlich wurden
die Arbeitswilligen dabei mit den gehäſſigſten
Titeln belegt. Ein Maurer Zipps, der weiter
arbeitet, verlangte das Wort und führte aus,
daß die Sorge für ſeine zahlreiche Familie
ihn nötige, weiter zu arbeiten, denn er müſſe
Brot für Frau und Kinder ſchaffen. Heftige
Drohungen und Beſchimpfungen bildeten die
Antwort auf ſeine Ausführungen. Als Zipps
in der Nacht nach Hauſe ging, wurde er von
fünf Maurern und Steinträgern überfallen
und mit Meſſern und Biergläſern fürchterlich
zugerichtet. Der Kopf wies nicht weniger
als 17 Stichwunden auf. Zwei der Täter
wurden verhaftet, einer iſt flüchtig, während
die beiden übrigen noch nicht feſtgenommen
werden konnten.

Königsberg, 2. Dezember. Bei der
Reichstagserſatzwahl in dem Wahl
kreiſe Goldap Stallupönen Darkehmen
wurde an Stelle des verſtorbenen Abgeord-
neten von Sperber Regierungsrat Kreht
(konſ.) mit großer Stimmenmehrheit gewählt.

Cokales.
Merſeburg, 3. Dezember.

Merſeburger Eiſenbahn Verhält-
niſſe. Jn dem Termin, der am vorigen
Montag in Rülke's Hotel wegen des neuen
Bahnhofs abgehalten wurde, iſt manches
Wort geſprochen worden, das in den Bericht
des „Kreisblatts“ nicht mit aufgenommen
werden konnte, weil derſelbe ſonſt zu um
fangreich geworden wäre. Es wurde u. a.
auch der Verbindung mit Lauchſtedt Er

vor dem ſiebzehnten iſt er überhaupt nicht
nachweisbar. Und ebenſo ſteht es mit dem
Verteilen der Gaben unter dem Chriſtbaum.
Noch Sebaſtian Franck in ſeinem Weltbuch
kennt dieſen Brauch am Weihnachtstage nicht;
er erzählt nur, daß es zu ſeiner Zeit gang
und gäbe ſei, am Neujahrstage Geſchenke zu
machen, eine Sitte, die wir ja auch bei anderen
Völkern antreffen, und die von den Römern
zu uns gekommen iſt. Jm Mittelalter und
in den folgenden Jahrhunderten ſtand beim
eigentlichen Chriſtfeſt die kirchliche Feier im
Vordergrunde, aber daneben finden wir in der
ganzen Weihnachtszeit eine Menge Sitten und
Gebräuche, die ſich noch heute erhalten haben.
Sie ſind verſchiedenen Urſprungs: die
einen ſtammen aus der heidniſchen
Zeit der Germanen, andere hat die
Einführung des Chriſtentums mit ſich ge-
bracht, noch andere ſind erſt in ſpäthiſtoriſcher
Zeit entſtanden oder in Anlehnung an andere
Feſtgebräuche geſchaffen worden. Schon
unſeren heidniſchen Vorfahren waren die
Wochen, wo die Natur abgeſtorben war und
ſich zu neuem Leben vorbereitete, eine heilige
Zeit. Das waren die Tage, wo die Sonne
fern war, wo die Geiſter, die Seelen der
Abgeſchiedenen, ihr Weſen mehr als
ſonſt trieben. Jm Freien, vor allem in den
Wäldern heulten die Stürme: dieſe mögen
die erſte Veranlaſſung zum Glauben an das
Treiben der Geiſter gegeben haben. Bald
fuhren dieſe allein, bald vom Wind- und
Totengotte oder von deſſen Frau geführt,
durch die Lüfte. Bis auf den heutigen Tag
haben ſich jene alte Mythen vom wütenden
oder vom Wodesheere oder vom wilden Jäger
erhalten, denen ſich die von der Frau Holle
zur Seite ſtellen. Zu Ehren dieſer fahrenden
Geiſter und ihres Führers oder ihrer Führerinnen

V

wähnung getan. Es iſt ſchon früher einmal
im „Kreisblatt“ angeregt worden, ob das
Bahngleis, welches jetzt in Mücheln endet,
nicht durchgeführt werden könne bis Cars-
dorf. Auf dieſe Anregung iſt aber von keiner
Seite reagiert worden, Herr Bau Jnſpektor
Salomon, der dann und wann im Eiſen
bahn Miniſterium in Berlin vorſprach, um
ſich für Verbeſſerung der Merſeburger Eiſen
bahn Verhältniſſe zu verwenden, iſt als
Stadtverordneter nicht wieder gewählt worden,
und ſo müſſen wir auf dieſe Unterſtützung
leider verzichten. Wir wollen aber, da wir
gerade die letzte Wahl berühren, doch hier
mit einflechten, daß nachträglich viel gefragt
wird, weshalb der Genvannte denn eigentlich
nicht wieder gewählt worden ſei? Um nun
wieder auf unſer eigentliches Thema zurück
zu kommen, ſo iſt inzwiſchen bekannt ge-
worden, daß von Eisleben aus eine zweite
Verbindung mit Sangerhauſen geſchaffen
werden ſoll. Was bisher von Leipzig, bezw.
Dresden kommt, nimmt ſeinen Weg nach
Sangerhauſen und von dort weiter nach
Kaſſel 2c., über Halle. Unſere Geleiſe nach
Lauchſtedt und Mücheln ſind im allgemeinen
ſpärlich befahren, ſie führen ein idylliſches
Daſein und könnten doch viel ſtärker ausge-
nutzt werden, wenn der Tranſit Verkehr
Leipzig Sangerhauſen nicht über Halle ge
leitet würde, das ohnehin überlaſtet iſt,
ſondern über Merſeburg. Die Strecke iſt
keinesfalls länger, und der Merſeburger neue
Güterbahnhof, mit dem man wohl als mit
einer Jnſtitution rechnen darf, die ſicher
ins Leben tritt, würde einen großen Teil
der Güter, die aus Leipzig ſelbſt oder aus
dem Gebiet öſtlich Leipzig kommen, auf-
nehmen können, von wo aus ſie dann nach
Sangerhauſen weiter gehen könnten. Viel-
leicht hätte auch der Militär-Fiskus, auf den
bei Eiſenbahnbauten doch ſtets die größte
Rückſicht genommen wird, Jntereſſe an einer
direkten Linie Leipzig Merſeburg Sanger-
hauſen. Jn Halle beabſichtigt, wie dieſer
Tage die „Saale- Zeitung“ berichtete, der
Bahn- Fiskus wieder ein größeres Terrain im
Oſten, nahe der Delitzſcher Straße, anzu
kaufen, weil der Güterverkehr beſtändig
wächſt. Es müſſen dort namhafte Summen
für Gelände Ankauf aufgewendet werden,
während eine Ableitung des Verkehrs von
Leipzig nach Sangerhauſen über Merſeburg
ſich wohl viel vorteilhafter geſtalten würde.
Wünſchenswert bleibt es auf alle Fälle, daß
die Angelegenheit nicht glatt unter den Tiſch
fällt ſondern wach gehalten wird. Vielleicht
iſt es heute noch verfrüht, näher auf das
Projekt einzugehen, aber die Gelegenheit, es
einmal in der Sitzung eines unſerer kom-
munalen Vereine „anzuſchneiden“, ſollte doch
nicht verſäumt werden. Der neue Güter-
bahnhof, iſt er fertig, wird als Ver-
kehrspunkt etwas Unfertiges bleiben, wenn
es nicht möglich iſt, von hier aus direkt
weiter nach dem Weſten zu gelangen, bezw.
zu verfrachten!

fanden Opfer und Opferſchmäuſe ſtatt. Für
dieſe war die Zeit beſonders geeignet: das
Vieh ſowohl wie die Aecker lagen in Ruhe,
und demnach hatte auch der Menſch wenig
Arbeit. Der Mangel an Futter und der
Haushalt hatten dann weiter gefordert, daß
ein Teil der Haustiere eingeſchlachtet worden
war, und ſo waren Mittel für die Feier
des Feſtes genügend vorhanden. An dieſen
Opferſchmäuſen nahmen die Geiſter nach dem
Glauben des Volkes ſelbſt teil: an gewiſſen
Orten, beſonders an Kreuzwegen tafelte man
ihnen auf; ihr Führer erhielt auf der für
ihn beſtimmten Opferſtätte ſeinen Anteil.
War jemand während des verfloſſenen Jahres
in der Familie geſtorben, ſo wurde ihm an
dem Platze, wo er bei Lebzeiten zu ſitzen ge
pflegt hatte, der Tiſch gedeckt. Jn jener Zeit
trieben auch Geiſterbanner und Wahrſagerinnen
ganz beſonders ihr Weſen, denn die Seelen
der Abgeſchiedenen konnten in ferne Ge-
genden und in die Zukunft ſehen und waren
dem dienſtbar, der es verſtand, ſie durch Zauber
zu locken und zu bannen. Die erregte
Phantaſie glaubte dann jene Geiſter mit
Augen zu ſchauen, bald in menſchlicher, bald
in tieriſcher Geſtalt. Dieſe Erſcheinungen
wurden von den Menſchen feſtgehalten: ſie
ahmten ſie ſelbſt nach und zeigten ſich dann
ihren Mitmenſchen in allerlei Karikaturen.

Alle dieſe Züge altgermaniſchen Glaubens
und Kultes können wir noch heute zur Weih-
nachtszeit in den Sitten und Gebräuchen, im
Aberglauben bei unſerem Volke wiederfinden.
Es iſt beſonders die Zeit der Zwölf Nächte
oder der Unternächte, d. h. der Zwiſchennächte,
wie ſie der Vogtländer nennt, oder der Los-
tage, d. h. der Schickſalstage, an denen wir
ſie beobachten können. Dieſe Tage fallen in
den einzelnen Gegenden Deutſchlands ver-

Der landwirtſchaftliche Kreisverein
hielt geſtern nachmittag um 3 Uhr im „Tivoli“
eine Verſammlung ab, in welcher Herr Land
rat Graf d'Haußonville den Vorſitz
führte. Nach Verleſung des Kaſſenberichts,
der für richtig befunden wurde, wurde die
Entlaſtung ausgeſprochen. Hierauf wurde
übergegangen zu der Angelegenheit, betr.
Prämiierung von Dienſtboten, und
beſchloſſen, 12 Prämien zu verteilen, u. zw. an
männliche Arbeiter, welche mindeſtens 10 Jahre,
an weibliche, welche mindeſtens 5 Jahre bei
ein und derſelben Herrſchaft dienen. Die
Prämiierung ſelbſt ſoll im nächſten Monat
erfolgen. Der nächſte Punkt betraf Neu
wahl des Votſtandes. Sämtliche Herren
ſcheiden aus und wurden ohne Debatte ein-
ſtimmig wiedergewählt. Was die Vereins-
tage pro 1904 betrifft, ſo wurden
feſtgeſetzt. Der 20. Januar und 9.
November. Ein Winterfeſt ſoll diesmal
nicht ſtattfinden, vorgeſchlagen wurde dagegen
ein Sommerfeſt. Hierauf hielt Herr
Reimers von der Landwirtſchaftskammer
einen Vortrag über das Thema: Viehſeuchen
und Viehſeuchen Bekämpfung. Er führte
hauptſächlich aus, daß Rotlauf und Schweine-
peſt, die in früheren Jahren faſt allgemein
als unheilbar galten, neuerdings durch
Jmpfung, reſp. Einſpritzung von Serum
an Gefährlichkeit eingebüßt hätten. Mindeſtens
gewähre dieſe Heilmethode den erkrankten
Tieren einen gewiſſen Schutz. Was die
Tuberkuloſe anbelange, könne man nicht ſagen,
daß die Jmpfung kranke Tiere heile, wohl
aber würden geſunde Tiere, ſelbſt wenn ſie
in einen verſeuchten Stall kämen, immun,
die Jmpfungen müßten aber, nach Anordnung
des behandelnden Tierarztes, von Zeit zu Zeit
wiederholt werden. Jm Anſchluß hieran beſprach
der Herr Vortragende noch verſchiedene andere
Tierkrankheiten und ihre Behandlung. Der
Herr Vorſitzende dankte namens des Vereins
dem Herrn Vortragenden. Nach der Pauſe
wurde ſeitens des Herrn Vorſitzenden ange
regt, am 11. und 12. Dezbr. einen Fütte-
rungs- Kurſus unter Leitung des Herrn
Dr. Gwallig abzuhalten. Der Vorſitzende
des Bauern Vereins, Herr Förſt er, hat die
Beteiligung dieſes Vereins zugeſagt. Aus
der Mitte der Verſammlung wurden an Herrn
Reimers noch verſchiedene Anfragen, mit Be-
zug auf vorgekommene Viehkrankheiten ge-
ſtellt, die dieſer beantwortete. Der Herr
Vorſitzende teilte noch mit, daß es wahr-
ſcheinlich ſei, daß über kurz oder lang eine
Viehverſicherung von Staatswegen ins Leben
gerufen würde. Bei Hausſchlachtungen
haben, wie auf Anfrage ſeitens des Herrn
Vorſitzenden mitgeteilt wurde, die Fleiſch
beſchauer nichts zu tun. Gegen 6 Uhr
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Der Militäretat für 1904 enthält
nach den Mitteilungen der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ unter den einmaligen
Ausgaben des Ordinariums folgenden Poſten:
148 875 Mark für Geräteausſtattung reſp.

ſchieden. Wohl unter chriſtlichem Einfluſſe
ſind ſie auf die Zeit von Weihnachten bis
zum Dreikönigstag feſtgelegt worden; in
Schleſien ſind es die zwölf Tage vor Weih-
nachten, in Mecklenburg und Franken die zwölf
erſten Tage des neuen Jahres. Nach chriſtlicher
Umdeutung treiben die Hexen an ihnen ihr
Weſen. Die Geiſter fahren noch heute im
Glauben des Volkes durch die Lüfte, nicht
ſelten die Seelen von Ungetauften und Ver-
brechern, und daher vom Teufel geführt.
Deshalb muß man an dieſen Tagen das
Vieh im Auge behalten, muß ihm beſonderes
Futter geben, muß vor der Schwelle oder an
die Wand ſeines Stalles das Kreuz oder den
Drudenfus befeſtigen oder zeichnen. Die
Alltagsarbeit muß ferner zu dieſer Zeit ruhen
in ganz Norddeutſchland herrſcht noch heute
der Glaube, daß der wilde Jäger dem Schaden
zufüge, der arbeite, und wenn an dieſen
Tagen das Mädchen am Spinnrocken ſitzt,
dann kommt Frau Holle oder der Wode und
zerzauſt die Spinnerin oder beſudelt ſie und
den Rocken mit Pferdemiſt. Jm altfränkiſchen
Gebiet kommt Ungeziefer oder Krankheit in
das Haus, in dem während der Zwölf Nächte
gearbeitet worden iſt, oder der Wolf fährt in
die Herde des Beſitzers. Jn den katholiſchen
Ländern Oberdeutſchlands geht der Haus-
vater durch alle Gemächer, Ställe und Wirt-
ſchaftsgebäude ſeines Beſitztumes, beſprengt
ſie mit Weihwaſſer und durchräuchert ſie mit
Weihrauch, weshalb hier dieſe Tage Rauch-
oder Rauhnächte genannt werden. Aber auch
dieſe Sitte, in der alter heidniſcher Aberglaube
und chriſtliche Frömmigkeit einen merkwürdigen
Vund eingegangen ſind, iſt, wie alle anderen
jener Zeit, nicht auf zwölf Tage beſchränkt,
ſondern erſtreckt ſich auf den ganzen Zeit
raum von St. Andreas bis Epiphanias.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 4. Dezember.

DieErgänzung von Kaſernen in Fürſtenwalde, Aus Thüringen, 2. Dezember. Jn Der Angeklagte, der Ausſagen über die Art des die den Förſter tötlich verletzten.
Stendal, Halberſtadt und Merſeburg. Weimar hatte der Schloſſer Fichtner eine r t wurde zu 4 Monaten heiden Wilderer begaben ſich mit dem

Selbſtmord. Ein junger Menſch von oberflächliche Verletzung der Haut an den r erlegten Wild nach Hauſe, ohne ſich um
hier hat ſich heute früh aus unbekannten
Gründen das Leben genommen.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 1, Dez. Geſtern vormittag

wurde in der öffentlichen Stadtverordneten
Sitzung Land rat Böttich er zum Ehren-
bürger unſerer Stadt ernannt und ihm durch
Bürgermetſter Paſie der Ehrenbürgerbrief für
ſeine Verdienſte um unſere Stadt feierlichſt
überreicht. Nach der Anſprache des Bürger
meiſters richtete Stadtverordneten Vorſteher
Berger warme Worte des Dankes an den
ſcheidenden Landrat. Tiefbewegt dankte
dieſer für das ihm verliehene Ehrenbürgerrecht
und ſchied mit den beſten Wünſchen für das
Wohl Querfurts.

Meuchen, 30. Nov. Jn die Rüben-
ſchneidemaſchine geriet am 26. d. Mts., die
elfjährige Eliſe B. hierſelbſt, indem ſie ihrer
Freundin beim Schneiden des Krautes be
hilflich ſein wollte. Jm Begriff, dasſelbe
niederzudrückn, geriet ſie mit dem Mittel
finger der rechten Hand in die Meſſer, wodurch
das Fleiſch des vorderen Gliedes faſt voll
ſtändig vom Knochen abgeſchält wurde. Wie
leicht hätte noch größeres Unglück geſchehen
können!

Eisleben, 1. Dezember. Die Ein
wohnerzahl der Stadt Eisleben, die im
Monat November durch die aufgenommenen
Hausſtandszettel ermittelt wurde, beträgt 24564.

Kelbra, 1. Dezbr. Geſtern wurde als
Bürgermeiſter gewählt der Polizei-
kommiſſar Böhme aus Halle.

Niemberg, 30. Nov. Heute vormittag
9,15 Uhr entgleiſte der Güterzug
8225, welcher von Stumsdorf kommend, in
die hieſige Station auf Abzweigung einlaufen
ſoll, bei Stellwerk Nordbude. Das Geleis
Halle Magdeburg iſt von Niemberg dis
Stumsdorf geſperrt. Der Verkehr wird ein
gleiſig aufrechterhaltrn. Menſchen ſind glück-
licherweiſe nicht verletzt. Der Materialſchaden
iſt nicht unbedeutend, da die Maſchiene, der
Packwagen und ſieben Wagen mit Kohlen-
ladung entgleiſt und zertrümmert ſind. Die
Urſache des Unfalles iſt bis jetzt noch nicht
aufgeklärt.

Deſſau, 1. Dez. Der Mörder Eduard
Lennig aus Oranienbaum, der im hieſigen
Gerichtsgefängnis inhaftiert iſt, wurde
erneut als geiſteskrank befunden. Er kann
deshalb auch von den Deſſauer Behörden
wegen der auf anhaltiſchem Gebiete be
gangenen Straftaten nicht zur Rechenſchaft
gezogen werden. Lennig ſelbſt, der an Herz-
ſchwäche leidet, bleibt im Intereſſe der öffent
lichen Sicherheit ſo lange im Deſſauer Ge-
richtsgefängnis, bis ſeine demnächſt bevor-
ſtehende Ueberführung in die Jrrenanſtalt be
wirkt iſt.

ſchließlich das

Fingern erhalten, die er nicht weiter beachtete.
Bald trat Blutvergiftung ein, der erkrankte
Finger mußte geſchnitten, dann die verletzte
Hand, hierauf der entgegengeſetzte Fuß und

ganze Bein abgenommen
werden. All das hatte aber keinen Erfolg,
Fichtner ſtarb an Blutvergiftung. Jn
Pößneck wurde ein Sozialdemokrat in den
Gemeinderat gewählt. Jn Lauterbach
bei Gotha beging das Königſche Ehepaar
am 27. v. M. die eiſerne Hochzeit Der
Mann iſt 93, die Frau 84 Jahre alt, beide
ſind noch friſch und rüſtig. Um die Bürger-
meiſterſtelle in Eiſenach bewirbt ſich neuer-
dings auch noch der Landtagsahbgeordnete
Rechtsanwalt Dr. Appelius. Zum Bürger-
meiſter von Langewieſen wurde Rentier
v. Beckerath-Jlmenau gewählt, der von vorn-
herein auf Penſion verzichtete. Die Bahn-
hofswirtſchaft in Frankenhauſen, die
bisher für 800 M. jährlich verpachtet war,
wurde für 2000 M. verpachtet. Jn Held-
burg wurde am Sonntag das Denkmal ge-
weiht, das der Herzog den Veteranen von
1870/71 am Fuße ſeiner Veſte hat errichten
laſſen. Jn Jena brach der Strafgefangene
Hausburſche Karl Seidler aus der Zelle des
Amtsgerichtsgefängniſſes aus, die eine Treppe
hoch liegt. Der Ausbrecher iſt ſpurlos verſchwun-
den. Der Sturm warf in Schafſtädt einen
Bohrturm ein, wodurch ein Arbeiter getötet, ein
anderer verletzt wurde. Jn Eiſenach
ſpielte ein 19 jähriger Arbeiter mit einem
alten Gewehre. Plötzlich ging dasſelbe los,
wodurch der Arbeiter ſchwer an der Hand
verletzt wurde.

Vermiſchtes.
Berlin, 1. Dezember. Gegen das freiſprechende

Urteil im Kwilecki- Prozeß wird die Königliche
Staatsanwaltſchaft beim Landgericht I keine Reviſion
einlegen; das Urteil wird demgemäß Mittwoch
abend Rechtskraft erlangen. Das Verfahren, das
gegen die Damen Frau von Koczorowska und
Kaczmareck während der Hauptverhandlung wegen
Begünſtigung eingeleitet wurde, iſt eingeſtellt worden.

Gerichtszeitung.
Dresden, 2. Dezbr. Wegen Zweikampfs

verhandelte das Kriegsgericht gegen den Ober-
leutnant der Reſerve Majoratsherrn Alexander v.
Carlowitz. Zwiſchen dieſem und dem Aſſeſſor
Frhrn. v. Frieſen herrſchten nach der „Tgl. Rodſch.“
ſchwere Familienzerwürfniſſe, beſonders aber zwiſchen
dem letzteren und ſeiner Frau, einer Schweſter des
Angeklagten. Eines Tages hatte v. C. das Vor-
zimmer zu der Wohnung ſeines Schwagers betreten,

als er ſeine Schweſter laut aufſchreien hörte. Er
eilte zur Hilfe, wurde jedoch von dem Aſſeſſor mit
einem Revolver empfangen. Der Bedrohte führte
mit ſeinem Spazierſtock nach der Waffe, während
ein dritter den Aſſeſſor ſelbſt traf. Dieſer forderte
ſeinen Schwager zum Zweikampf heraus. Die Be-
dingungen lauteten auf glatte Piſtolen, dreimaligen
Kugelwechſel, 15 Schritt Entfernung. Das Schießen
verlief trotz der ſchweren Bedingungen unblutig.

u

Kleines Feuilleton.
Von den Schnellfahrten zwiſchen

Marienfelde und Zoſſen weiß das „Zen-
tralblatt der Bauverwaltung“ in ſeinen
neueſten Nummern noch folgendes mitzuteilen
Bemerkenswert iſt die Sicherheit, mit der
jetzt die Stromabnehmer auch bei den größten
Geſchwindigkeiten arbeiten. Durch Steigerung
des Bremsdruckes hat ſich der Bremsweg
allmählich mehr und mehr verkürzen laſſen.
Dabei wurde auch eine neue Vorrichtung er-
probt, die ſeibſttätig durch rechtzeitiges Aus-
laſſen von Luft aus den Bremszylindern das
ſchädliche Feſtbremſen der Räder bei ab
nehmender Fahrgeſchwindigkeit verhindert.
Ferner ſind mit einem
wagen angehängten ſechsachſigen Schlaf-
wagen Schleppverſuche angeſtellt worden
die ergeben haben, daß der Anhängewagen
etwa bis zu 160 km noch recht ruhig
lief und erſt bei 180 km ſtark zu
ſchlingern anfing. Dieſes überraſchend günſtige
Ergebnis lehrt ſchon, daß bei guter Bauart
und Unterhaltung des Gleiſes bedeutend
größere Fahrgeſchwindigkeiten, als die jetzt
gebräuchlichen, auch ohne beſonders dafür ge-
baute Wagen zuläſſig ſein würden. Es
werden von der preußiſchen Eiſenbahnver-
waltung noch weitere Verſuche hierüber, ſowie
auch über die Leiſtungsfähigkeit und das
ſonſtige Verhalten verſchiedener Lokomotiv-
gattungen angeſtellt werden, und zwar eben-
falls auf der Strecke Marienfelde Zoſſen.
Nachdem die elektriſchen Schnellfahrten am
Donnerstag, wie gemeldet, mit einem über
140 km Streckenlänge ausgedehnten Dauer-
verſuch vorläufig zum Abſchluß gebracht ſind,
werden dieſe vom Miniſter der öffentlichen
Arbeiten angeordneten Verſuche mit Dampf-
kraft bald beginnen können. Der Beamten
der Studiengeſellſchaft harrt jetzt die große
und mühſame Aufgabe der Auswertung der
zahlloſen im Laufe der Verſuche angeſammelten
Meſſungsergebniſſe. Hoffen wir, daß ſie das
Bindeglied werden, das von den Verſuchen
zur Anwendung auf die Wirklichkeit hinüber-
führt. Bemerkenswert iſt noch, daß die Ver
ſuchsfahrten ohne jeden Unfall verlaufen
ſind.

Wildereruntaten. Jüngſt wurden vom
Schwurgericht zu Trier die beiden Wilderer
Gebrüder Hamm, die den Förſter Junk
erſchoſſen hatten, zu ſchwerem Zuchthaus
und Gefängnis verurteilt. Beim Ausweiden
zweier geſchoſſener Rehe hatte ſie der Förſter
Junk, den die Schüſſe herbeigelockt hatten,
überraſcht. Bei ſeinem Herannahen ſprang
Jakob Hamm davon, während Wilhelm zurück-
blieb. Der Förſter rief dem Wilderer zu:
„Halt! Waffe weg, oder ich ſchieße!“ Gleich
darauf fiel ein Schuß, und unmittelbar darauf
gab auch Wilhelm Hamm zwei Schüſſe ab,

Die Weihnachtszeit iſt ferner im Volks
glauben die Zeit der Weisſagung, die Zeit
des Zaubers. Daher die Bezeichnung Los-
tage. Mit dem Andreasabende beginnt dieſe
Zeit der allgemeinen Prophetie, hinter der
etwas mehr ſteckt als ein kindiſcher Scherz;
es iſt der naive Wunſch unſeres Volkes, hinter
den Schleier der Zukunft zu ſchauen, ein
Zug, der in erſter Linie dem weiblichen Ge-
ſchlechte eigen iſt. Erwachſene, unverheiratete
Mädchen ſind es vor allem, die an dieſen
Tagen eine Frage an das Schickſal ſtellen
und zu erfahren ſuchen, ob ſie ihr Lebensziel,
die Verheiratung, im kommenden Jahr er-
reichen werden, und was für ein Mann ihnen
zugedacht ſei. Am meiſten verbreitet iſt die
Sitte des Bleigießens: aus der Form, die
das geſchmolzene Blei annimmt, wird die
Geſtalt oder die Beſchäftigung des Zukünftigen
erſchloſſen. Hinter den Rücken geworfene
Apfelſchalen zeigen den Anfangsbuchſtaben
des zukünftigen Bräutigams. Jn den
meiſten Gegenden Deutſchlands findet ſich
ferner das Schuh oder Pantoffelwerfen. Die
Mädchen werfen, mit dem Rücken nach der
Tür gekehrt, einen Schuh hinter ſich; liegt
dieſer mit der Spitze nach der Stube zu, ſo
kommt im folgenden Jahre der Bräutigam.
Die Richtung der Schuhſpitze weiſt dabei noch
auf die Gegend, woher er kommt. Die
mannigfachſten Mittel hat ſich bei dieſer Art
des Orakels die kindliche Phantaſie des
Volkes ausgedacht, um durch ſie die Zukunft
zu erfahren. Dabei iſt man auch auf Dinge
gekommen, die von dem Gemüte unſeres
Volkes Zeugnis geben: die Tiere, für die das
Mädchen zu ſorgen hat, beſonders Hühner
und Schweine, geben ihm an dieſen Lostagen
die beſte Auskunft. So geht die Jungfrau
in vielen Gegenden Mittel- und Nord-
deutſchlands des Nachts an den Hühnerſtall

und klopft dreimal an die Tür; meldet ſich
zuerſt der Hahn, ſo macht ſie in dieſem
Jahre Hochzeit, meldet ſich dagegen die Henne,
ſo bleibt ſie noch ledig. Auch zum Waſſer,
in dem ja nach der Auffaſſung des Deutſchen
geheimnisvolle Geiſter walten, wird oft die
Zuflucht genommen: gewiſſe Brunnen oder
Quellen zeigen dem Mädchen in der Nackt
zwiſchen 11 und 12 Uhr das Bild des zu-
künftigen Geliebten.

Solches Schickſalsfragen, das tief in unſerem
Volkstum wurzelt, wird nicht nur am Andreas-
abend, ſondern auch am Thomastage, am
Chriſtabend, am Sylveſter vorgenommen. Und
nicht allein für die Mädchen, ſondern für
das ganze Volk ſind dieſe Tage Schickſalstage.
Was in den Zwölf Nächten geträumt wird,
geht zweifellos in Erfüllung. Veſonders die
bäuerliche Bevölkerung achtet genau auf die
Erſcheinungen in dieſer Zeit. Man ſchneidet
ferner faſt in ganz Mitteldeutſchland eine
Zwiebel in zwölf Stücke, beſtreut dieſe mit
Salz und legt ſie ſo der Reihe nach hin,
durch jedes etnen Monat bezeichnend; der-
jenige Monat, auf deſſen Stück das Salz
beſonders feucht iſt, wird naß ſein. Andern-
orts tut man dasſelbe mit zwölf Nußſchalen,
die mit Salz gefüllt ſind, oder mit Mehl-
häufchen. Eine beſondere Rolle ſpielt in
Oberdeutſchland bei dieſem Orakel der Schatten.
Sieht man ſeine Geſtalt am Chriſtabend an
der Wand ohne Schatten, oder kann man
beim Heimgange von der Mette ſeinen eigenen
Schatten ſchauen, ſo ſtirbt man im folgenden
Jahre. Auch dieſer Aberglaube vom Künden
des Todes wuchert in unzähligen Formen
und ſteckt ſo tief in unſerer Volksſeele, daß
vielenorts ſelbſt der Gebildete und Aufge-
klärte unwillkürlich in ſeinem Banne ſteht.

Der Weihnachtszeit eigentümlich ſind weiter
das Auftreten und die Umgänge verſchiedener

Geſtalten, denen man meiſt Namen aus
der Heiligengeſchichte gegeben hat, und die
Weihnachtsſpiele, in denen dieſe und ähnliche
Perſonen erſcheinen. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß ſie an die Stelle älterer, heidniſcher
Vorbilder getreten ſind, denn Konzilien, Buß-
ordnungen und Satzungen der Fürſten eifern
ſchon im früheſten Mittelalter unausgeſetzt gegen
den Mummenſchanzin der Weihnachts und Neu-
jahrszeit, den ſie als heidniſch bezeichnen und
auszurotten ſuchen. Man hat den alten Ge-
ſtalten nur neue Namen, neue Form gegeben,
ſonſt läßt man ſie auch hier zäh am Herge-
brachten feſthaltend, nach wie vor ſchalten
und walten. Jn ihnen zeigt ſich aber ein
Stück Gemüts- und Geiſtesleben unſeres
Volkes; ſie legen Zeugnis von ſeinem friſchen
Humor ab, von ſeinen geſunden pädagogiſchen
Grundſätzen, aber auch zugleich von ſeiner
tiefen Religioſität. Nicht überall ſind chriſt-
liche Perſonen an Stelle der altheidniſchen
getreten; namentlich in Norddeutſchland hat
ſich auch in dieſen Anſchauungen bis heute
das Alte erhalten. Hier huſcht noch der alte
Schimmelreiter durch die Straßen, ein Burſche,
dem vor die Bruſt ein Sieb mit langer
Stange gebunden iſt, an der ſich ein Pferde-
kopf befindet. Jhm geſellt ſich in Pommern
der Klapperbock zu, der wie der ſkandinaviſche
Julbock die Kinder, welche nicht beten können,
ſtößt und erſchreckt. Jener wirft unter die
Kinder Aepfel und Nüſſe, wodurch er ſie mit
ſeiner abſchreckenden Geſtalt zu verſöhnen ſucht.
Jn Schwaben erſcheint der Schimmelreiter
als Pelzmärte oder Buzegraale. Jn einem
großen Teil Mittel- und Süddeutſchlands iſt
an ſeine Stelle ſeit dem 17. Jahrhundert
Knecht Ruprecht, in anderen Gegenden, vor
allem im nordweſtlichen und ſüdlichen Deutſch-
land, der Kalenderheilige Nikolaus getreten.
Am erſten Adventſonntage pflegt er ſeinen

an die Schnell

den mit dem Tode Ringenden zu bekümmern.
Man fand ihn am nächſten Morgen am
Waldrande in den letzten Zügen. Hinter
liſtiger und zugleich rachſüchtiger hat ein bis-
her noch unbekannter Wilddieb an einem
Abend der letzten Woche in dem Jagdrevier
des Rittergutsbeſitzers von Rochow zu
Krahne (Kreis Zauch Belzig) gehandelt.
Der Förſter Hirtzel ſtreifte ſein Revier ab
als plötzlich ein Schuß krachte und eine
Kugel dicht bei ihm vorüberſauſte. Um den
jetzigen Täter zu ermitteln, hat der Ritter-
gutsbeſitzer von Rochow eine Belohnung von
1000 Mark ausgeſetzt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 3. Dez. Dem Vorwärts“ zu

folge beſchloß die ſozialdemokratiſche Fraktion
des Reichstages, bei der Wahl des Präſidiums
den Abg. Singer als 1. Vizepräſidenten
vorzuſchlagen. Als Schriftführer ſollen die
Abgg. Fiſcher und Schippel iu Vorſchlag
gebracht werden.

Leipzig, 2. Dezember. Der erſte Staats-
anwalt veröffentlicht folgende Bekanntmachung:
Raubmord! Heute Mittwoch nachmittags,
zwiſchen und 4 Uhr, iſt der Trödler
Joſeph Cohn hier in ſeinem Laden,
Seeburgſtraße Nr. 23, mit einem kleinkalibrigen
Revolver meuchlings erſchoſſen und dann
beraubt worden. Geraubt ſind die Uhr

Cohns, eine alte ſilberne Zylinder-Schlüſſel-
uhr mit abgegriffenem Deckel, römiſchen
Stundenziffern und Minutenzeiger, ein grau-
ſchmutziger Bindebeutel von Leinwand, un-
gefähr 15 cm breit und 25 em lang, mit
Gold- und Silbermünzen von mehreren
Hundert Mark, das Geld in Zeitungspapier
eingewickelt, ſowie ein abgetragener Geldbeutel
von ſchwarzem Leder mit rundem Nickel-
bügel und 3 Fächern. Der Täter iſt noch
nicht ergriffen, er hat jedenfalls den Ankauf
von Kleidern oder Stiefeln im Laden als
den Zweck ſeines Kommens angegeben. Jm
Geſchäfte Cohn's ſind faſt nur Arbeitsleute,
auch fremdländiſche, verkehrt. Es wird ge-
beten, verdächtige Wahrnehmungen ſofort
mir oder der nächſten Polizeibehörde mitzu-
teilen. Leipzig, 2. Dezember 1903. Der
Erſte Staatsanwalt. Von anderer Seite
wird gemeldet, daß 7--800 Mark geraubt
worden ſeien.

Hamburg, 2. Dezember. Der „R.
Hamb. Börſenh.“ zufolge iſt der am 20.
November von Middlesborough nach Hamburg
abgegangene, der Rhederei A. Kirſten gehörige
Dampfer „Lutetia“ bis heute noch nicht
angekommen. Es herrſcht lebhafte Beſorgnis
über den Verbleib des Schiffes. Es ſteht zu
befürchten, daß der Dampfer ein Opfer der in
der Nordſee herrſchenden Stürme geworden iſt.
Die Beſatzung beſtand aus dem Kapitän
Michelſen und 15 Mann.

erſten Umgang zu halten, andernorts am 6.
Dezember. Jn manchen Gegenden begleitet
ihn das Chriſtkindlein, in Oberdeutſchland
auch hier und da die Perchta. Dann
beſtraft er die faulen und ungezogenen
Kinder, während das Chriſtkind die
guten und fleißigen belohnt. Richt immer
zeigt auch dieſer Weihnachtsmann, zumal
wenn er allein auftritt ein erſchreckendes
Aeußere. Schon in Mitteldeutſchland hat
ſeine Geſtalt eine mildere Form. Hier iſt
Knecht Ruprecht meiſt eine alte, ehrwürdige
Geſtalt mit langem, weißem Bart und erweckt
mehr Erfurcht als Schrecken. Jn den
katholiſchen Gegenden Oberdeutſchlands er-
ſcheint St. Nikolaus im Biſchofsgewand,
mit der Biſchofsmütze und den Biſchofsſtab
in der Hand. Dann giebt er auch nicht ſelten
gute Lehren und ermahnt die Kinder zum
Fleiß und Gehorſam. Oft teilt er dabei
nicht nur Aepfel und Nüſſe, ſondern auch
Backwerk und Geſchenke aus. Wird doch in
verſchiedenen Gegenden Weſt und beſonders
Nordweſtdeutſchlands am St. Nikolausabend
feierlichſt durch den St. Nikolaus beſchert.

So iſt überall die alte Geiſterwelt unſerer
Vorfahren von chriſtlichen Formen umkleidet,
von ethiſchen Gedanken durchtränkt. Aber
ſie hat ſich ſtellenweiſe auch noch in alter
Form erhalten. Hierher gehört vor allem
der Spuk, den man in Oberdeutſchland
während der Knöpfles- oder Boſſelnächte, wie
ſie der Schwabe nennt, treibt. Da tun ſich
junge Leute oder Kinder zuſammen, lärmen
durch die Straßen des Ortes, klopfen mit
Hämmern und Ruten an die Türen und
werfen Erbſen oder Linſen an die Fenſter
der Häuſer. Das geſchieht an den Donners
tagen in der Adventszeit.

e
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Dann k.
Für die uns bewiesene herz-

liche Teilnahme und die zahl-
reiche Kranzspende bei der
Beerdigung meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter (3629
Anna Emilie Herrfurth,
sagen wir unsern innigsten Dank.

Geusa, den 2. Dezbr. 1903.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Jn Merſeburg wird für jähr.
kleines Mädchen gute Pflege bei beſſ.

Reichhaltiges Lager in

Besonderer Beachtung empfohlen

Oswald BRossberg,
Juwelier und Goldschmied, Burgstrasse 20.

Gold, Silber, Doublé, Alfenide und Nickelwaren,

Luxusartikel für Herren und Damen.
Crayons, Bonbonnières, Zigarrenetuis, Feuerzeuge, Stock- und

G re
Ahvingſte Segen

Symphonion-, pohhrhon- u. Kalliope-

Musikwerken,

Leuten geſ. u. Kinder-Leierkasten mit Notenauflagen,Z. 30 Pupp i ſteenen dane é a Sehirmsgriffe ete. ete. (3621 Orchestrions und Musik-Automaten.
Gold- u. Silberschmuck Hochzeits-, Paten- und Hlektrischen Pianinos u

Einbruch-Diebstahl-

Versicherungen
vermittelt gegen billige Prämie
3636) Carl Herfurth.

verehrte Damen zu Weihnachten
Jhren Bedarf an

Puppen
decken, ſo beſuchen Sie bitte meine
Spezialausſtellung und Sie werden
überzeugt ſein, daß Sie

villig u. gut
kaufen.

Jch empfehle u. a.: Gelenkpuppen,
Bälge, Köpfe, Schuhe, Strümpfe,
Handſchuhe, Perücken von Menſchen
und Ziegenhaar, in jeder Größe und

Farbe. (3507Neu aufgenommen ſind Celluloid-
pnppen und Köpfe. Puppenperücken
werden auf Wunſch extra angefertigt.

Eingang zur Ausſtellung durch
den Hausflur 1. Etage.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Die Mersehurger
r

von H. Mischur. r Mit und ohne Heißwaſſer r Mäntel II. kriese, Enten, Suppeuhühner, 4
z 36Jebravch von De oben e Vediennng e 4 aus billigſten früheren Abſchlüſſen perten r t

Echt ſchleſiſchem Fenchelhonig Emil Pursch empfehle t eine Elektriſche Taſchenlampen,
beſte Mittel gegen den Huſten III urs6 b, äuf erſt ün ſti 4 auſ ele euheit beſte Marke, auch mit nachfüllbarerer Kinder; in Fla hen zu 20. et 9 1 fq ß Batterie, Leuchtſtäbe u. alle ſonſtigen

und 60 Pfg. (3586 e Beleuchtungs- Artikel empfiehlt alsSJodener I. Emſer Paftilen, 5 Blumenpoſtkarten 10 Pf. paſſende Weihnachtsgeſchenke (3632
al Bxtrakt, Honig- Mal 5 reihnantoreſtr. Carl Herrmann.Bonbonm. Lakv itzen, Candis,. 2 er re Burgſtraßesd.russ. Knöteriech. 10 Mer P er 2 20 a Germaniſcheſowie ſämtl. Hustenkräuter J erſeb. Poſtkarten 20 Pf. 3Schuupfenpulvrr, 52 Merſeb. Poſtkarten 40 Pf. Fiſchhandlung.Shuipſeiate ſroheiſe, a n chenſgea

ferner zur Pflege der Haut: C. Schultze. g t h (3600 DSchollen, CabelLanolin, Byrrolin, Poſtkartenverlag. em en u e! jau, Bücklinge,
Kaloderma, GlIycerin,

Vaseline, Cold-Cream
empfiehlt die

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Jnuge feiſte Faſanen, (3642
Junge Perlhühner,
Deutſche Poularden,
Rügenwalder Gänſebrüſte,
Rügenwalder Gänſeſchmalz,
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
friſchen ruſſiſchen Salat,
Pariſer Kopfſalat,
friſche Ananas, Datteln, Feigen,
Kieler Sprotten und Bücklinge
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

SsSchmidt's Patent-

ſind mit herausnehmbarem Waſch
kreuz und Seitenantrieb, und ſind
unſtreitig die beſten. Größte
Schonung und gründliche Reinigung
der Wäſche. Bedeutende Erſpar-

nis an Zeit und Geld.
Robinsohn's Patent-

Wringmaschinen
mit ſich ſelbſttätig reinigenden und
ſchmierenden Lagern. Neueſte und be
deutendſte Verbeſſerung auf dieſem

Ein einſpänniges, gebrauchtes
Siehlen-Kutsch- beschirr

in modernem Styl.Silberne und versilberte Tafelbestecke und

Eigene Werkstatt für Neuarbeit u. Reparatur.

Geräte.

Meine großen

lager-Bestäne
Schlafdecken,

Pferdedecken,
Steppdecken,
Reiſedeeken,

Festgeschenke.

Trauringe.

(3638

billigen Preiſen wie bisher:
Meine als vorzüglich bekannten Qualitäten empfehle zu gleich

mechan. Klavierspielern,
Phonographen u.

Grammophons jeder Art,
Christbaumständer

Ven!?! XNeu!?!mit Musik,
hunderte von Stücken ſpielend.

De Nur Jnſtrumente I. Qualität.
Nem! Reform-Zither Neu!

von jedem Nichtmuſikaliſchen ſof. ſpielbar,

Menzenhauer- Zithern
Geigen u. Mandolinen.

Streich- u. Konzert-Zithern,
ſ Verbessertes Trombino Nen!eu! von 5,50 Mark an,
Mund- Harmonikas und Zieh-

Harmonikas
nur die beſten Fabrikate der Welt.

Jlluſtrierte Preisliſten koſtenlos.

Gustavlhlig
Halle a. S., untere Leipzigerstr.

a tes Lager der Provinz.

Frisch eingetroffen:
ſtarke Has en

à Mark 3,00 ohne Klein.
e wilde Kaninchen

Ia. friſches Rehwild,
feiſte Faſanenhähne u. Hennen,
junge Fett- und Bratgänſe,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

e

Central Dro erie iſt billig zu verkaufen (3640 I. HT. Meter 24 Pfg., 10 Meter Coupon II. 2-353. Fiſchkonſerven, Citronen
Arſen 36. II. T. Meter 28 Pfg., 10 Meter Coupon Mk. 2,75.Richard K Carl Hecken, Sattlermeiſter, II. T. Meter 33 Pfg. 10 Meter Conpon N. 3,25. W. Krährmner-

e r Roßmarkt. IV. HT. Meter 38 Pfg., 10 Meter Coupon Mk. 3.,75. Neue franzöſiſche Walluüſſe,Neapolitaner und Sicilianer Nüſſe
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Eier.
Markt 10. T

Zeige hiermit an, daß ich von Mitt-
woch an bis Sonnabend jede Woche

V. HT. Heter 43 Pfg., 10 Meter Coupon Mk. 4,20.
VI. T. Meter 48 Pfg., 10 Meter Coupon Mk. 4.,70.

VII. HT. Meter 53 Pfg., 10 Meter Coupon k. 5,20.
Dowlas, Leinen u. Halbleinen (ſolide Qualitäten) billigſt.

Gegen Huſten
und Heiſerkei

friſt aeſchlahtet Gänſe Altee- er ſeytt Ges Lousianatucdh in allen Breiten für Bettwäſche. x Mowel Mk. 1.10, empfiehlt

verkaufe, desgleichen empfehle: gieß v Merſebur 36419) Emil Wolf.Onbon C rgute Gemüſe n e Theodl. VFre 1ag. Roßmarkt 1. Nähmaſchinen
un 9 aſchenbier, Con aller Syſteme, werden ſchnell undgut repariert, alle in dies Fach

ſchlagende Arbeiten ſauber ausge

führt bei (3438Louis Albrecht.
Schmaleſtraße 23.

Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

saure Gurken,
Sauerkohl, 2pfd. 15pPf.,

Butter, Kàäse.
Mier u. ſ. w.

Hochachtungsvoll (3612
Frau)enr. Schmidt

Dom 10, im Domladen.

Gustav Zenner
i. F. Friedr. Lichtenfeld,

Entenplan 7.

Feinſte Chriſtſtollen,
nach Dresdner Art empfiehlt und
nimmt werte Beſtellungen gern ent-

gegen (3569 iGaſtſpiel Erika Wedekind: Die noch hierdurch ganz ergebenſt ein.
C. F. Svperl's Konditorei. Inſtigen Weiber von Windſor. 3627) Otto Lindhauer.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Gänesefett.
garantiert rein, à Pfd. M. 1.25,
iſt wieder eingetroffen bei (3641 b

Emil Wolf.
Stadttheater in Halle a. S.

Freitag, 4. Dez. Beamtenk. ung.

TeicRoßrone.
Zu dem am Freitag, den 4. Dez.,

abends 8 Uhr, ſtattfindenden

Kirmeſzſchmaus
lade ich Freunde u. Bekannte auch
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